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Sir ganz Großdritannien und Irland nitumt Bestellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Srosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Maucheſter. 


Wie Danziger Zeitung erſchelnt täglich mit Ausnahme 
der Sonu- und Fefttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beteliuugen werden in der Expeditien (Gerbergeffe 2) und au swörta 


dei allen Kai. Poſtanſtalten angenommen 
9 


Amtliche Nachrichten. 


Sr. Rajeſtat des Königs, Allergnädigſtgeruht: 
Dem Geheimen Kanzlei⸗Inſpector Carl Holm bei der Domänen: 
und Forſtabtheilung des ee und 22 

dem zum Kreisgerichts⸗Secretär in Lippſtadt ernannten bisherigen 
Rechtsanwalt und Notar Hille in Warſtein den Charakter als Kanzlei⸗ 
ath zu verleihen. 


TFC 
(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Heilung. 
Wien, 1. October. In den beſtunterrichteten Kreiſen wird 
behauptet, daß das Telegramm des Reuter'ſchen Telegraphen⸗ 
üreaus datirt Wien 1., beſprechend die Aushebung der Alters- 
klaſſen aus den Jahren 1840 und 1839, unrichtig ſei, indem die 
ganze Aushebung das gewöhnliche Contingent von 85,000 Mann 
nicht überſchreite. ; 
Eben fo wird behauptet, daß der Wiener Correſpondenzar⸗ 
titel der „Patrie“ vom 4. d., dahin lautend: die Aushebung in 
Ungarn umfaſſe auch alte Honveds und Invaliden, fo wie die 
Nachricht des „Nord“ aus Peſih vom 4. d., die wiſſen will, daß 
ſich Guerillabanden im Bakonyer Walde gebildet haben, leere 
Erfindungen ſeien. 
Frankfurt a. M., 6. October. Die Würzburger Ueber- 
einkunft über die Eintheilung und Führung der Bundesſtreitkräfte 
im Falle eines Bundeskrieges wurde durch Bayern in Wien und 
Berlin am Mittwoch überreicht. 


Die Ausrüſtung der Truppen. 
Wenn wir wieder und immer wieder die Klage erheben hö- 
ren, daß der Staat nicht der beſte Wirth iſt, ſo können wir die⸗ 
ſelbe leider nur in ihrer vollen Berechtigung anerkennen. Wenn 
die Ausgaben größer, die entſprechenden Mittel zu beſchaffen im 
mer ſchwieriger und drückender wird, iſt es ſicher an der Zeit, 
* in Ausgabe Etat einer genauen Prüfung zu unterwerfen, 
ge zu ſtreichen, abzuwägen was nothwendig, 
was nicht. In Folgendem wünſchen wir auf 
usgaben aufmerkſam zu machen, die die Gewohnheit ein 
mal eingebürgert hat, die aber Angeſichts der ſo bedeu— 
tenden Steigerung der Forderungen an den Beutel der preußi⸗ 
ſchen Staatsbürger zur Sprache gebracht werden und die fortfal⸗ 
len müſſen, ſo lange nicht der Wohlſtand die Höhe erreicht hat, 
wo man ſich am Eade auch Luxus, aus öffentlichen Mitteln be- 
ſtritten gefallen laſſen darf. Daß wir uns in der Lage noch 
lange nicht befinden, beweiſt die Thatſache, daß zu den dringend⸗ 
ſten Forderungen der Wohlfahrt, zu den wichtigſten Förderungs⸗ 
mitteln materiellen, geiſtigen und ſittlichen Wohlſtandes 
der Staatsbürger immer noch haben keine disponiblen 

onds aufgefunden werden können. Wenn es ſich um Aufs 
beſſerung der Volksſchullehrergehälter, der Volksſchulen und ähn⸗ 
icher Elementarbildungsinſtitute handelt, wenn auf den Verfall un⸗ 
Ter wic tigſten Waſſerverkehrswege und auf die Pflicht des 

taats, fie in ſolcher Ordnung zu erhalten, daß der Verkehr nicht 
leide, wenn auf die dringende Nothwendigkeit, die Herſtellung 
— —. K —— r 

A. Dumas in Neapel. 

Bekanntlich hatte Garibalei, um ſeinem Hiſtoriograpben ſich 
doch in irgend einer Weiſe erkenntlich zu zeigen, Alexander Dumas 
zum Director der Muſeen in Neapel ernannt. und jährlich 5000 

ucati für die Ausgrabungen in Pompeji decretirt. Dieſe Ernen⸗ 
nung des franzöſiſchen Schriftiteller8 wurde von den Ultra-Ita⸗ 
lienern, den ſogenannten Italianiſſimi, mit ſehr bittern Bemer- 
kungen aufgenommen, da eine ſolche Stelle keinem Ausländer, 
ſondern nur einem Italiener gebühre. Dumas hat darauf in einem 

erichte geantwortet, der fo überaus characteriſtiſch für den fran- 
zöſiſchen Autor des Montechriſto iſt, daß wir ihn hier nachſtehend 
mittheilen: 

„Project einer Nationalſchule für Malerei, Bildhauerkunſt 
und Literatur.“ „Die beiden im oſſiciellen Journal erſchienenen 

eerete beweiſen mir, daß man meine Abſicht nicht verſtanden und 
ich von dem Ziele, das ich erreichen will, keine Rechenſchaft gege⸗ 
ben hat. Neapel und Sicilien find durch die fünf aufeinanderfol⸗ 
genden Herrſchaften, die auf ihnen gelaſtet haben, namentlich aber 
durch die letzte, auf einen Standpunkt des Verfalls, der Unwif- 
ſenheit und Stumpfheit herabgeſunken, den nur die primitiven und 
wilven Inſtincte ver Bergvölker überlebt haben. In Bezug auf 
Erziehung iſt bei dem Volke von Neapel, Calabrien und Sicilien 
nichts zu ändern, ſondern zu ſchaffen. Zweimal und in zwei Stö- 
ßen hat Neapel ſeine Stumpfheit verlaſſen: das erſtemal 1647 
bei dem Aufſtande Maſaniellos, das zwritemal 1799 bei Procla: 
mation der parthenopeiſchen Republik. Täuſchen wir uns darüber 
nicht, das find die beiden großen Epochen in der Geſchichte Nea 
pels. Den Neapolitanern muß man zuerſt den Katechismus der 
politiſchen Religion beibringen, und den zu verbreiten, habe ich drei 

kittel; zwei materielle, die Malerei und Bildnerei; ein intellec- 
tuelles, die Literatur. Ich will alſo, wenn ich mich fo ausdrücken 
darf, eine ſociale Schule der Malerei, der Bildnerei und der Li— 
eratur zum Nutzen und Frommen der Idee gründen, die Gari— 

loi das Schwert, mir die Feder in die Hand gab. Ich will 
fin Völter lehren, daß in ihrer Exiſtenz nur die Epochen groß 
ud, wo die Reibungen des Despotismus gegen die Idee die re- 
Gutionäre Electricität entwickeln. Ich will ihnen zeigen zu welch 
leſenhaften Verhältniſſen die Menſchen gelangen, wenn ſie für 
u Prineip auf das Schaffot ſteigen, welches während Jahrhun⸗ 


was nützlich, 
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in Leipzig: Heinrich Aüfner; in Altona: Aaafenftein 
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tr Vogler. 
I. Türäheim in Hamburg. 


reußen. 


ſen wird, hat man nur immer ein offizielles Achſelzucken mit be⸗ 
deutſamem Hinweis auf die Budgetſpalten zu erwarten, in denen 
nur mit aller Noth ſich die Einnahme- und Ausgabeſummen ba: 
lanciren. Fragt man antrerfeits, welche Opfer an Geld der 
preußiſche Staatsbürger ſeinem Vaterland Preußen bringen muß, 
ſo iſt die Summe von einigen dreißig Thalern pro Familie im 
Durchſchnitt wohl nicht zu hoch gegriffen, wenn wir die weitere 
definitive Vermehrung dieſer Ausgabe jetzt ſchon berückſichtigen, 


und von dieſer würde nahe die Hälfte für militäriſche Zwecke ver⸗ 


ausgabt werden. Nehmen wir die Betheiligung der einzelnen 
Einkommenklaſſen an den Leiſtungen anden Staat an, wie wir wollen, 
da nur 253,000 Staatsbürger ein Einkommen über 1000 Thlr. 
haben, ſo wird auch der ärmſte Familienvater wohl 10 Thlr. im 
Durchſchnitt in die Staatskaſſe jährlich ſteuern müſſen für ſeinen 
Bedarf an Staatsſchutz. Wenn auch die directe Abgabe nicht ſo 
hoch iſt, ſo mag er ſich nur berechnen, was auf indirectem Wege 
ihm abgenommen wird. Wie ſchwer dieſe Ausgabe auf ein ſo be- 
ſcheidenes Einkommen, wie die geringiten, laſtet, kann jeder leicht 
einſehen. Um ſo mehr iſt es ernſte Pflicht der Staatsregierung 
wie der Landesvertretung, nur für die nothwendigſten Ausgaben 
das Einkommen der Staatsbürger vorläufig noch in Anſpruch zu 
nehmen, bei weitem ernſtere Pflicht aber, die nothwendigſten nicht 
über luxuriöſe oder gar überflüſſige zu verſäumen. 

Eine Parade des Gardecorps muß jeden ernſteren Sinn 
auf dieſe Gedanken bringen. Wir ſehen ein Schauſpiel, das nicht 
ſo ſehr durch die Regelmäßigkeit und Rundung der Maſſenbewe⸗ 
gungen, als durch den bunten blitzenden Schimmer und Flimmer 
Staunen und Ueberraſchung erregt. Der einfache Sinn fragt ſich 
in der That, ob denn die Grundlagen der ſtaatlichen Wohlfahrt 
auf ſo gediegenen Fundamenten ruhen, der Bau in allen einzel⸗ 
nen Theilen ſchon ſo vollſtändig ausgeführt iſt, daß die Vertreter 
der Staatsmacht, die aus Volksmitteln beſtritten wird, in ſo blen⸗ 
dendem Schmuck erſcheinen dürfen. Es würde wirklich eine ſehr 
lange Reihe werden, wenn wir all' den Ueberfluß, der ſich dort 
zur Schau ſtellt, aufzählen wollten, und ſicher würde eine Calcu⸗ 
lation über die laufenden Koften wie über die permanente Ab» 
nutzung des in der Equipage angelegten Capitals zu peinlichen 
Ergebniſſen führen. Aber nicht blos die Garde, auch die Ausrü⸗ 
ſtung aller andern Truppentheile leidet an manchem, das, erſpart, 
der Staatskaſſe nicht unbedeutende Summen zu andern Zwecken 
zur Verfügung ſtellen würde. Der Soldat bedarf eines ſchlich⸗ 
ten practiſchen Kleides. Je weniger er außer dieſem und der ihm 
nothwendigen Bewaffnung an ſich hat, defte leichter und gewandter 
kann er ſich bewegen und es iſt ſicher, daß eine einfache Schaar, 
von der man die Ueberzeugung hinwegnimmt, daß ſie mit Muth 
und Ausdauer jedem Angriff ſteht, einen wohlthuenderen Eindruck 
macht, als eine theatraliſch aufgeputzte, bei der man über den 
blendenden Flimmer nicht zur Prüfung des moraliſchen Kerns 
kommt. 

Wir verlangen von unſern Abgeordneten, daß ſie das Mili⸗ 


derten bekämpft und beſiegt, endlich dennoch ſtets ſich als Sieger er- 
hebt. Und nun die Mittel, die ich anzuwenden gedenke, um tiefen 
meinen Zweck zu erreichen: das Studium des Schönen in der 
Kunft, das Studium des Großen in der Politik. Ich will alle 
Jahre eine freie Ausſtellung nebſt einem Concurs über einen ge⸗ 
gebenen Gegenſtand, die beide dazu beitragen ſollen, mir eine War 
tionalſchule zu bilden: das Vaterland Satvator Roſa's hat ein 
Recht darauf, eine Schule zu beſtzen. Ich will, daß die Ausgra⸗ 
bungen mir zu gleicher Zeit dazu dienen ſollen, nicht blos die Mei⸗ 
ſterwerke des Alterthums, ſondern auch die Tugenden der Grac⸗ 
chen und die Greuelthaten des Tiberius kennen zu lernen. Auf 
dem wiederhergeſtellten Theater vom Pompeji will ich eines Ta⸗ 
ges den Prometheus des Aeſchylus aufführen und dem erſten Ti⸗ 
tanen Beifall ſpenden laſſen, der gegen den erſten Despotismus 
ftritt, für den Triumph derſelben Idee, die heute, nach 5000 Jahren, 
ſtegreich iſt. Ich will, daß man von Familie zu Familie gehe, Spuren 
zu ſammeln von unſeren republikaniſchen Märtyrern. Ich will in Ne⸗ 
apel eine Galerie der Männer von 99 gründen, wie ich in Frank- 
reich eine ſolche der Männer von 93 gründen möchte. Ich möchte 
Rector Caraffa zum Gegenſtande eines Concurſes machen können, 
wie er an fein Schloß von Andria Feuer anlegt, Pagano und 
Cirillo, wie ſie an den Strohhalmen zerren am Fuße des Gal— 
gens, an dem erſterer ſtarb, und Emma Lyonna, wie ſie von 
Nelſon in einer nichtswürdigen Umarmung den Tod von 10,000 
Patrioten erlangt. Dafür bedarf ich voller Freiheit; ſolche Dinge 
ſchlägt man nicht in einem im offiziellen Blatt zu veröffentlichen⸗ 
den Berichte vor; wo iſt der Miniſter, der zugeben wird, daß er 
mich verſtehe, und der es wagte, mir beizuſtehen? Nein, ich bin es, 
der jede Verantwortlichkeit eines Verſuches übernehmen muß, der 
jedem anderen unverſtändlich bleiben wird, außer demjenigen, der 
ihn zu billigen vermag. Vielleicht mißlingt er, unv ich depenſire 
eine halbe Million, gerade fo viel, als Madame v. Palaſtron be- 
kam, um das Windelzeug für das Kind des Herrn v. Vaudreuil 
anfertigen zu laſſen. i 

Aber vielleicht gelingt er auch, und ich gebe, was ein Gold · 
veſuv nicht bezahlen kann: Bürger dem Vaterlande, ein Genie 
der Welt. Man hat Garibaldi in die Ohren geraunt, ich ſei ein 
Ausländer. Nein, ich bin kein Ausländer, denn 30 Jahre Ar⸗ 
beit und 10 Jahre Popularität haben mir viermal das Bürger⸗ 


Jeeiner ſtarken preußiſchen Marine zu beſchleunigen ꝛc. hingewie⸗ tärbudget der ſtrengſten und eingehendſten Prüfung au die⸗ 
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ſer Richtung hin unterwerfen und ein für allemal für Summen 
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ihre Bewilligung verfagen, die einem für das Wohl des Landes 
geradezu nutzloſen, für feine Ehre und für den Ruf feiner Wirth⸗ 
ſchaftlichkeit fiber ſehr zweifelhaften Zweck dienen ſollen. — 


5 Deutſchlau o. ; g 

Berlin, 7. October. In dem Geſundheitszuſtande Sr. Majeſtät 
des Königs iſt in der letzten Zeit keine Veränderung eingetreten. Es iſt 
bis jetzt noch immer gelungen, den Hohen Kranken vor den Einfluſſen 
der oft ſchlechten naßkalten Witterung zu bewahren und dabei dennoch, 
ſo viel es immer möglich, durch Promenaden, wenn auch oft im geſchloſ⸗ 
jenen Wagen, die ſriſche Luft genießen zu laſſen. Da es ſich herausge⸗ 
ſtellt hat, daß der möglichſt lange Aufenthalt in freier Luft Sr. 5 5 
jtät wohlthuend iſt, jo find bei der zunehmenden Kürze der Tage An⸗ 
ſtalten getroffen, um des Abends die Terraſſe zu beleuchten, damit bei 
ſchöner Witterung auch des Abends der Aufenthalt auf derſelben für 
den König Annehmlichkeiten bieten kann. 5 

Stettin, 6. Oct. Wie die „Oſtſ.⸗Ztg.“ hört, hat der Magiſtrat 
beſchloſſen, den Antrag des Herrn Theod. Fu chs, betreffend die Her⸗ 
ſtellung einer Waſſerleitung in unſerer Stadt, abzulehnen. Die 
dem Antrage des Herrn Fuchs zu Grunde liegende Rentabilitäts⸗Be⸗ 
rechnung ſoll nicht auf einer ſolchen Baſis beruhen, daß der Magiſtrat 
. — — die Uebernahme der der Stadt zugemutheten Leiſtungen gut 

eißen könnte. x 

Hamburg, 5. Oct. Die Bürgerſchaft hat in ihrer letzten Sitzung 
den Antrag des Dr. Nee auf Einführung der obligatoriſchen Civilehe 
verworfen und dagegen den Antrag der Ausſchuß⸗Majorität, nämlich 
Einführung der facultativen Civilehe, mit 70 gegen 59 Stimmen ange: 
nommen. Jetzt geht die Sache an den Senat. Es wurde von den Ver⸗ 
tretern der facultativen Civilehe hauptſächlich darauf Gewicht gelegt, 
daß man auf die hier tief eingewurzelte Sitte Rückſicht nehmen müſſe 
und genug gethan ſei, wenn Allen die Entſchließung möglich gemacht 
worden. Nur Ein Redner ſprach für die Nothcivilehe. 

Wien, 5. October. Dem Kaiſer wurden von dem Erzher⸗ 
zog Präſidenten des Reichsrathes die Auträge des Letzteren be⸗ 
reits vorgelegt und aus Anlaß derſelben hat heute unter dem Vorſitz 
des Kaiſers eine ſehr wichtige und folgenſchwere Miniſterconferenz 
ſtattgefunden. Was das Ergebniß derſelben iſt, können wir zwar 
nicht mittheilen, aber es iſt ohne Zweifel eine Miniſterkriſis im 
Anzuge, deren Ausgang möglicher Weiſe den Rücktritt mehrerer 
Miniſter zur Folge haben wird. Graf Rechberg, Graf Thun und 
Freiherr v. Thierry würden im Amte verbleiben. 

— Graf Rechberg ſoll ein Rundſchreiben an die deutſchen Regie⸗ 
rungen erlaſſen haben, in dem er die Wichtigkeit Venetiens für Deutſch⸗ 
land darzuthun ſucht. Gleichzeitig iſt in demſelben Sinne die Schrift 
eines k. k Hauptmannes erſchienen, in der es u. A. heißt: „Hunderte 
tauſend Mann innerhalb des Zeitungs = Vieredes können Monate lang 
einer doppelten Uebermacht das Gleichgewicht halten, und ſo lange 
Oeſterreich die Mincio Linie inne hat, kann es mit Ruhe jeglichem An: 
grifſe entgegen ſehen.“ So darf man im Jahre 1860 ſchreiben, als ob 
1859 bereits ganz vergeſſen wäre! Uebrigens — ſagt die „Köln. Z.“ zu 
dieſer Nachricht — bringen Reiſende, die aus Oeſterreich zurückkom⸗ 
men, ſo ſchaudererregende Berichte von dem im Innern des Kaiſerſtaa⸗ 
tes vor ſich gehenden Zerſetzungsprozeſſe, daß es als ein heller Wahn⸗ 
ſinn erſcheint, mit einem ſolchen Staake irgend eine ſolidariſche Verpflich⸗ 
tung einzugehen. 

— Aus Peſth, 4. October, meldet das Reuter'ſche Bu⸗ 
reau: „Der Rector der Univerſität hat angezeigt, daß dieſelbe 
während des ganzen Jahres geſchloſſen bleiben wird.“ 

— — 2 P 
recht in Sicilien erworben. Uebrigens hat der Tag, an dem Fer⸗ 
dinand I. meinen Vater einkerkern ließ, mir das Bürgerrecht von 
Neapel verliehen. Montag, Abends 11 Uhr. 

Alexander Dumas.“ 

Wir glauben, daß die dichteriſche Phantaſie des berühmten 
Schriftſtellers auch in dieſem Briefe nicht ganz fehlen wird. 
Uebrigens hat ſich Dumas dennoch bewogen gefühlt, ſeine Stelle 
bereits niederzulegen. Mit dem Weltbürgerthum will es doch noch 
nirgends ſo recht vorwärts gehen. 


(Concert im Apollo» Saale.) Das Concert, welches 
am Sonnabend Frau Schneider-Dollé und Herr Japha 
gemeinſam veranſtaltet hatten, fand nicht die Theilnahme, welche 
wir der verdienſtvollen Sängerin ſowohl, wie dem uns noch 
neuen Gaſte gewünſcht hätten. Die Leiſtungen der Frau 
Schneider Dole find hinlänglich bekannt und wir können uns da⸗ 
her wohl ſogleich dem Geigenſpiel des Hrn. Japha zuwenden. 
Herr Japha hat ſich durch angeſtrengten Fleiß eine ſehr be⸗ 
achtenswerthe Technik erworben; biefe. Technik iſt es denn 
auch, welche vorläufig in ſeinem Spiele noch überwiegend 
hervortritt, und auch die Piecen waren nach dieſer Nice 
tung hin ausgewählt. Die tief gedankenvolle, wir möchten 
faſt ſagen philoſophiſch gehalten, Chaconne von Seb. Bach ber 
ſchränkt ſich in dieſen an die ausgebildetſte Fertigkeit geftellten For⸗ 
derungen nicht auf die Kunſtſtücke, mit denen die Violin-Conzerte, 
Variationen und Fantaſien zum Uebermaß bedacht ſind, ſondern 
fie tritt mit ſtrengem, ehernen Ernſtezan den Künſtler heran und 
fordert von ihm das Höchſte, das Aeußerſte, was Angebornes und 
Erlerntes er zu geben vermag. Herr Japha ſpielt das Muſik⸗ 
ſtück noch ſtellenweiſe ein wenig zu unruhig, es fehlte der geheim⸗ 
nißvolle Schleier, den z. B. Joachim über die wunderbare Com⸗ 
poſition deckt und mit dem er einen ſo unwiderſtehlichen Zauber 
ausübt. Aber die Chaconne war dennoch unter den vorgetrage⸗ 
nen Muſikſtücken dasjenige, welches den Hörer mit größter Ach⸗ 
tung für den Künſtler erfüllen konnte und den reichſten Beifall 
verdiente. Auch die andern Vorträge des Herrn Japha fanden 
die lebhafteſte Anerkennung. 

Der Lieder⸗Vortrag war durch die Herren Winkel⸗ 
mann und Janſen ganz beſonders glücklich vertreten, 


N 


England. 


London, 4. Oktober. Die Times, welche einige Zeit lang 
mit der Haltung des von ihr ſonſt hochgeachteten Garibaldi gar 


nicht zufrieden war, hat ſich jetzt wieder mit ihm ausgeſöhnt. 


London, 5. October. (K. Z.) Das Reuter'ſche Bureau 
meldet, die gleichzeitige Unterredung der Fürſten in Warſchau ſei 


auf den 20. October feſtgeſetzt. 


Nach Wiener Berichten ſende Graf Rechberg den Grafen 


Giorgi als Vertreter Oeſterreichs nach Bosnien. 


Wie daſſelbe Bureau berichtet, hat Spanien den Zuſammen⸗ 
tritt eines Congreſſes der katholiſchen Mächte, wie er 1849 Statt 
fand, in Gasta veranlaßt, um dem Papſte die Integrität feiner 
Staaten zu garantiren; Frankreich ſtimme der Idee eines Con ⸗ 
greſſes bei, wolle aber die italieniſche Frage einem Congreſſe der 


Großmächte übertragen. 

London, 5. October. Die „Times“ bringt heute einen ge⸗ 
gen die weltliche Macht des Papſtes gerichteten Artikel. Charak⸗ 
teriſtiſch ift der Eingang, im welchem fie äußert, daß Jedermann 
ſich darüber freuen würde, wenn Se. Heiligkeit die heilige Stadt 
verlaſſen würde. Was ſagt der „Conſtitutionnel“ und was ſagt 
Louis Napoleon dazu? 


Frankreich 

Paris, 5. October. (H. N.) General Gerandon, der 
Befehlshaber der zur Verſtärkung der franzöſiſchen Garniſon in 
Rom beſtimmten Divifion, hat ſich geſtern in Toulon eingeſchifft. 

Graf Cavour wird ſich nach Ankunft des Königs Victor 
Emanuel daſelbſt nach Neapel begeben. Der bisherige ſardiniſche 
Geſandte in Paris, Ritter Nigra, wird interimiſtiſch das Turiner 
Miniſterium des Aeußeren verſehen. 

— Heute wird das Lager von Chalons geſchloſſen. 

— Wie der „Toulonnais“ ſagt, hat die in Syrien herr⸗ 
ſchende außerordentliche Hitze Krankheiten unter dem Expeditions⸗ 
Corps erzeugt. Die betreffenden Regiments⸗Depots wurden des⸗ 
halb angewieſen, Detachements dienſttauglicher Leute zum Erſatz 
der in den Spitälern von Beyrut befindlichen Mannſchaft nach 
Syrien abzuſchicken. 

Paris, 5. October. Die Anſprache des Papſtes im Con⸗ 
ſiſtorium vom 28. September bildet heute das Tagesgeſpräch. 
Aus derſelben ſcheint hervorzugehen, daß der Papſt Rom zu ver⸗ 
laſſen gedenkt. Doch verſichert man nach ſpäteren Nachrichten, 
daß der Cardinal Antonelli erklärt hat, der Papſt werde vor der 
Hand in Rom bleiben. — Die Abreiſe des Hofes nach Fon- 
tainebleau iſt verſchoben worden. — Lord Clarendon befindet ſich 
gegenwärtig in Paris und beſucht häufig Lord Cowley, der ſich 
noch auf ſeinem Landbeſitze befindet. Es heißt, Herr Thouvenel 
habe eine neue Note in die Welt geſandt. In derſelben ſoll er 
die italieniſche Frage behandeln und darin gefagt fein, daß Frank 
reich Piemont nur die Lombardei garantire, falls dieſe Macht 
einen unglücklichen Krieg mit Oeſterreich führen werde. Zugleich 
verſichert man, daß Herr von Kiſſelew vom Kaiſer wegen der 
Zuſammenkunft von Warſchau, der man einen Frankreich feind⸗ 
lichen Charakter unterlege, interpellirt worden ſei. Der ruſſiſche 
Geſandte ſoll hierauf im Auftrage ſeiner Regierung die beru— 
higendſten Verſicherungen gegeben haben. Seinerſeits habe als⸗ 
dann der Kaiſer Napoleon den Wunſch einer Allianz mit Ruß⸗ 
land ausgedrückt, die auf den gleichen Intereſſen im Orient und 
auf der Bildung eines Congreſſes zur Regulirung der italieni⸗ 
ſchen Frage ihre Baſis haben werde. — Die Einſchiffung der 
franzöſiſchen Truppen nach Civita « Vecchia hat heute in Toulon 
begonnen. 5 

Paris, 4. October. Der Kaiſer ſoll gegen den 15. d. M. 
nach Compiegne ſich begeben. Es werden jedoch dieſes Jahr dort 
weder große Jagden, noch außerordentliche Feſtlichkeiten Statt 
finden. — Der „Ami de la Religion“ wurde heute Morgens mit 
Beſchlag belegt, weil er die päpſtliche Allocution mittheilte. Dieſe 
Beſchlagnahme iſt durch eine auf das Concordat begründete 
geſetzliche Beſtimmung erklärt, der zufolge ohne Autoriſation 
kein von Rom kommendes Document veröffentlicht werden darf. 
Man zweifelt übrigens nicht, daß die franzöſiſchen Blätter, viel⸗ 
leicht der „Moniteur“ voran, morgen oder übermorgen dieſe Al⸗ 
locution mittheilen werden, — General Goyon fol Auftrag ha⸗ 
ben, eine franzöſiſche Garniſon nach Viterbo zu legen. In den 
Briefen, welche der General hieher ſchreibt, beklagt er ſich ſehr 
über die aufwiegleriſchen Emiſſäre, welche Piemont durch das 
ganze päpſtliche Gebiet, ſelbſt bis in das Herz der ewigen 
Stadt ſende. 

Paris, 2. October. Der Herzog v. Grammont hat hier- 
her telegraphirt, daß in dem geheimen Conſiſtorium eine Majo. 
rität von drei Stimmen die Abreiſe des Papſtes miß billigte und 
der Papſt mithin Rom nicht verlaſſen werde. 5 

— Die verſchiedenen Arbeiten, welche der Kaiſer während ſeines 
Aufenthaltes auf Corſica anordnete, ſind auf ungefähr 20 Millionen 
veranſchlagt. 

Marſeille, 5. October. Aus Neapel vom 2. d. hier 
eingetroffene Nachrichten melden, daß die Königlichen Truppen 
auf Neapel vorrückend, Tages vorher die verſchanzten Poſitionen 
von Maddaloni und Caſerta angegriffen haben. Garibaldi hat 
den Sieg gemeldet; die Verluſte auf beiden Seiten waren groß. 
Die Neapolitaner haben ihren Rückzug auf Capua und Gasta 
bewerkſtelligt und befeftigen die Straße nach Rom. — Die Prin- 
zen hatten am Kampfe Theil genommen. 

Italien. 

Turin, 5. October. In der heutigen Sitzung der Depu- 
tirtenkammer verweigerte Cavour die Vorlage der Actenſtücke 
über den Einmarſch der ſardiniſchen Truppen in Umbrien und die 
Marken; es ſei die diplomatiſche Verhandlung dieſer Frage be⸗ 
reits eingeleitet worden. Cavour verſicherte, es habe keine Macht 
die Abtretung auch nur eines zollgroßen Theiles des italieniſchen 
Bodens verlangt. 

— Der „Allgemeinen Zeitung“ wird geſchrieben: „Die 
Truppen, welche um Gasta aufgeſtellt find, beſtehen aus dem 
Kern der neapolitaniſchen Soldaten, den Schweizern und Frem⸗ 
dentruppen, oder, wie ſie nun einmal hier genannt werden, den 
Bavareſi. Der König und die königliche Familie wenden Alles 
auf, um ſie bei Eifer und gutem Willen zu erhalten, und es iſt 
gewiß, ftatt ſich zu vermindern, wächſt deren Zahl. Viele bege- 
ben ſich theils aus ehrlichen, theils unehrlichen Abſichten und Mo- 
tiven zu der Armee nach Gasta. Manche wohl nur, um ſie zu 
corrumpiren. 

— Die „Turiner Zeitung“ veröffentlicht die Capitulation 
von Ancona. Die Garniſon hat den Platz mit militäriſchen Ch. 
ren verlaſſen können, hat aber dem Sieger alles überlaſſen müſ⸗ 
ſen, was in der Stadt öffentliches Eigenthum war. Offiziere und 
Soldaten liefern die Waffen ab und bleiben Kriegs⸗Gefangene, 
aber der kommandirende General der ſardiniſchen Armee giebt 
fein Ehrenwort, feinen ganzen Einfluß bei der Regierung aufbie⸗ 


N 


ten zu wollen, daß die Capitulanten, in Genus und Aleſſandria 
angekommen, in ihre reſp. Heimath entlaſſen werden. Die Of⸗ 
fiziere verſprechen, binnen Jahresfriſt nicht mehr gegen die Trup- 
pen des Königs zu fechten. 

— Graf Stakelberg, der ruſſiſche Geſandte in Turin, hat 
Befehl erhalten, ſich ebenfalls nach Warſchau zu begeben, wo die 
italieniſchen Angelegenheiten offenbar einen Haupt-Gegenſtand 
der Beſprechungen bilden werden. 

— Der Einmarſch der Piemonteſen ins Neapolitaniſche und 
das entſchiedene Vorgehen Victor Emanuels ſchien einigen Auf— 
ſchub erleiden zu ſollen, da aus dem Geſichtspunkt der Diplomatie 
es nicht leicht zu rechtfertigen war, daß ein Königreich occupirt 
wurde, deſſen Souverän mit den Trümmern ſeiner Armee noch 
einige Punkte beſetzt hielt. Obſchon auf ein Scheinkönigthum redu⸗ 
cirt, hat Franz II. von Neapel nichts deſto weniger in Turin Er⸗ 
klärungen über die Abſichten Piemonts gefordert und iſt darin, 
wie es heißt, durch einen Proteſt unterſtützt worden, den Rußland 
gegen jedes Eindringen ſardiniſcher Truppen in das Königreich 
beider Sieilien erhoben hat. Es ſcheint indeſſen, als ob Victor 
Emanuel ſich dadurch nicht beirren laſſen, ſondern entſchieden vor: 
gehen wied. Wenigſtens wird der Schlußſatz des Tagesbefehls, 
den er aus Ancona an das mittels italieniſche Heer erlaſſen hat, 
ſo verſtanden werden dürfen: „Soldaten! Ich übernehme den 
Oberbefehl. Es würde mir zu ſchwer fallen, mich nicht als Erſten 
da zu finden, wo vielleicht Gefahr vorhanden fein wird.“ Mög⸗ 
licher Weiſe wird indeſſen Garibaldi durch neue Siegeserfolge dem 
Könige die Mühe erſparen, als Eroberer aufzutreten, und ſchon 
vor deſſen Ankunft die diplomatiſche Frage gründlich gelöſt haben. 
Ueber Garibaldis neueſten Sieg bei Caſerta erfahren wir heute 
aus Neapel vom 2. October folgendes Nähere: Die Königl. nea- 
politaniſchen Truppen, welche der Hauptſtadt bis auf die Entfer— 
nung eines Tagesmarſches nahe gekommen waren, hatten die Po— 
fittonen von Maddaloni und Caſerti angegriffen. Jene wurden 
vom General Bixio und dieſe vom General Sirtori vertheidigt. 
Die Armee Garibaldis trug einen vollſtändigen Sieg davon. Eine 
feindliche Brigade wurde gefangen genommen. Die Verluſte ſind 
auf beiden Seiten beträchtlich. Das engliſch⸗ſieiliſche Bataillon 
hat viele Difiziere verloren. Die neapolitaniſchen Truppen zogen 
ſich nach Capua zurück. 5 

Turin, 5. October. (K. Z.) Laut Berichten aus Rom 
und Perugia vom 3. d. läßt die päpſtliche Regierung neue 
Werbungen vornehmen, und macht denjenigen, welche ſich in das 
päpſtliche Heer einreihen laſſen wollen, glänzende Anerbietungen. 
Die noch treu gebliebenen päpſtlichen Truppen waren zu Tivoli 
concentrirt. Die Colonne Maſi ſtand zu Voggio und Mirteto in 
der Provinz Rieti, während die franzöſiſchen Truppen die Co- 
marca, Rom, Corneto und Civita Vecchia beſetzt hielten. Die 
Verluste, welche die Garibaldianer in der Schlacht am Volturno 
erlitten, ſchätzt man nach neapolitaniſchen Blättern und Corre— 
ſpondenzen auf 1000 Todte und Verwundete. N 

Turin, 2. October. (K. Z.) Eben komme ich aus dem Par- 
lamente, wo ich der eben ſo wichtigen als intereſſanten Eröffnungs⸗ 
Sitzung beigewohnt habe. Das Haus iſt noch niemals fo voll ge⸗ 
weſen und die Menge noch nie fo begierig, zu ſehen und zu hören. 
Gegen 2 Uhr, während man die Bureaux conſtituirte, trat Ad⸗ 
miral Perſano in den Saal, der vor einigen Stunden als Ueber: 
bringer des Textes der Capitulation von Ancona angekommen 
war. Er wurde mit begeiſterten Ausrufen empfangen. Ich habe 
mehrere Deputirte geſehen, welche dem tapferen Seemanne um 
den Hals fielen. Um 2 Uhr waren ſämmtliche Mitglieder des 
Hauſes auf ihrem Platze, und es haben nur wenige Deputirte 
gefehlt. Depretis, der Ex Prodictator von Sicilien, der geftern 
angekommen iſt, unterhielt ſich lebhaft mit dem Grafen Cavour. 
Nachdem der Miniſter⸗Präſident angezeigt, der Prinz von Ca⸗ 
rignan ſei während der Abweſenheit des Königs zum Statthalter 
ernannt worden, brachte er einen Geſetzvorſchlag ein, worin, wie 
ſchon geſtern bekannt war, die Annahme der Annexion von Mit⸗ 
tel- und Süditalien beantragt wird. Hierauf verlas Hr. v. Ca⸗ 
vour die Begründung dieſes Antrages. Die Discuſſion wird Don⸗ 
nerſtag ſtattfinden, obgleich einige zu hitzige Anhänger der Regie- 
rung wünſchten, daß das Votum ſogleich vor ſich gehe. Die Res 
gierung wollte jedoch jede Uebereilung vermieden wiſſen, und die 
Discuſſion iſt auf Donnerſtag feſtgeſetzt worden. Auch der Senat 
hat ſich heute verſammelt und erhielt eine ähnliche Mittheilung, 
wie die in der Deputirten⸗Kammer von Cavour gemachte. Ein 
Senator beantragte eine Tagesordnung, worin geſagt wird, die 
Land: und See⸗Armee hat fi ums Vaterland verdient gemacht, 
und dieſe wurde auch mit Begeiſterung angenommen. — Der Te⸗ 
legraph zwiſchen Neapel und Turin iſt wieder hergeſtellt. 

* Der Text der im Conſiſtorium vom 28. September ger 
haltenen päpſtlichen Allocution liegt jetzt vor. Er enthält 
im Weſentlichen einen ſehr geharniſchten Proteſt gegen Victor 
Emanuel. Am Schluß heißt es: 

„Deswegen erheben wir gegen dieſen ungerechten Angriff, gegen 
dieſe furchtbare Verlegung unſerer weltlichen Gewalt durch den König 
von Sardinien wider Recht und Gerechtigkeit unſere Stimme von Neuem 
in Eurer Mitte, Angeſichts der katholiſchen Welt, und mißbilligen und 
verdammen die verbrecheriſchen, kirchenräuberiſchen Exceſſe dieſes Königs 
und dieſer Regierung. Wir erklären alle ihre Acte nichtig und ohne Er⸗ 
folg, und fordern aufs entſchiedenſte die Integrität dieſes weltlichen 
Fürſtenthums, welches der römiſchen Kirche gehört, als ihr Recht und 
das aller Katholiken. 5 

„ . . Ihr kennt, ehrwürdige Brüder, die wiederholten Erklärungen, 
welche uns einer der mächtigſten Fürſten Europas machte. Während 
wir jedoch den Erfolg dieſer Erklärungen noch erwarten, beklagen wir 
aufs Tiefſte, daß wir ſehen, wie die Urheber und Verbreiter dieſer Uſur— 
pation dabei beharren und ihr Vorhaben mit Keckheit und Unverſchämt⸗ 
heit verfolgen. .. .. Deßwegen, geliebte Brüder, da die feindlichen 
Truppen bereits am Fuße unſerer Mauern ſind, werden Sie begreifen, 
daß wir in der Lage ſind, gegen unſern Willen daran zu denken, Ent⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen und unſere Würde zu retten. Einſtweilen müſſen wir 
insbeſondere dieſes traurige und gefährliche Princip der „Nicht: 
Intervention“ beklagen, welches gewiſſe Regierungen proclamirten, an⸗ 
dere duldeten, andere ausübten, jelbit wenn es ſich um den abſcheulich⸗ 
ſten Angriff eines Staates auf den andern handelt, woraus folgt, daß 
kan n een nur geſtattet iſt, um Rebellion anzufachen und zu 
ermuntern. 

„Das Princip, von dem die ſubalpine Regierung ausgebt, eröffnet die 
Breſche dem fatalen Communismus. Daß man den Papſt nicht feiner 
Gewalt beraube, die ihm die volle Freiheit bewahrt, ſeinen apoſtoliſchen 
Dienſt zu verſehen, muß der Gegenſtand der Fürſorge aller großen 
Fürſten ſein, denn unſere Sache iſt auch die ihrige, und wir ermahnen 
fie deshalb alle, uns ihren Beiſtand zu bewilligen, jeder nach ſeiner 
Macht, und wir zweifeln nicht, daß namentlich die katholiſchen Mächte 
ſich beeilen werden, dem zu entſprechen. Und ſo hoffen und flehen wir 
zu Gott, daß er uns ſeinen mächtigen Beiſtand nicht verſage, uns zum 
Siege helfe und ſelbſt den Verirrten die Augen öffne und ſie reuig zu 
unſerer Kirche zurückführen möge.“ £ 

— Aus Venedig, 4. Oct., wird dem Reuter'ſchen Bu— 
reau telegraphirt: „Die Frauen und Familien der dem öſterrei— 
chiſchen Heere in Venetien angehörigen Generale und Offiziere 
haben die Weiſung erhalten, das venetianiſche Gebiet zu verlaſſen.“ 
— Bertani, der ſeine General⸗Secretärſtelle in Neapel ver⸗ 


ſpannung, worin ihn die zu erwartende Ausrüſtung eines Theiles der 
Dirſchauer Brücke und die da nit verbundene Peooebelaſtung verſetzte, 


laſſen und ſich nach Turin begeben hat, um „im Parlament die 
Wahrheit zu ſagen“, hat an die „Turiner Zeitung“ folgendes 
Schreiben gerichtet: „Geſtern in Turin angekommen, finde ich 
die öffentliche Meinung durch zwei Anklagen gegen mich einge 
nommen. Erſtens ſoll ich an Herrn Tripoti nach Teramo eine 
Depeſche geſchickt und ihn aufgefordert haben, dem Einmarſch der 
königlichen Truppen in neapolitaniſches Gebiet ſich mit Gewalt 
zu widerſetzen. Zweitens ſoll ich zur un derzüglichen Beſetzung 
Roms auf die Gefahr eines Conflietes mit den Franzofen gera⸗ 
then haben. Ich ſtelle dieſe Behauptungen ausdrücklich in Abrede 
und erkläre, daß weder der General Garibaldi, noch ich jemals 
den Gedanken gehabt, Feindſeligkeiten gegen Frankreich zu provo⸗ 
ciren, und vaß die mir zugeſchriebene Abſicht, mich dem Einmarſch 
der königlichen Truppen zu widerſetzen, eine Verleumdung und 
zwar die infamſte iſt.“ 
Spanien. 


Aus Madrid, 3. October, wird telegraphirt, daß laut An» 
kündigung der „Gaccta“, die Cortes am 25. October zuſammen⸗ 
treten werden. Der „Eſpang“ zufolge wären die Hauptführer der 
carliſtiſchen Partei bereit, vie Königin Iſabella anzuerkennen. 

Amerika. 

New⸗Nork, 22. September. Einem Telegramm aus New⸗ 
Orleans zufolge wäre der Freibeuter Walker nebſt einem ſeiner 
Offiziere, Kadler mit Namen, auf Befehl der Regierung von 
Honduras erſchoſſen worden. Seine anderen Gefährten ließ man 
frei abziehen. 


N Danzig, den 8 October. 

Eine Allerhöchſte Kabinetsordre vom 21. Sept., die künftige Be⸗ 
nennung der Befeſtigung des Hagelsberges zu Danzig betreffend, lautet: 
„Zur Verewigung der bei der glorreichen Vertheidigung des Hagels⸗ 
berges zu Danzig im Jahre 1897 von dem damaligen Major von 
Horn, als commandirenden Stabsoffizier der Befeſtigung des Hagels⸗ 
berges, und von dem damaligen Lieutenant Bullet, als Platz⸗Inge⸗ 
nieur, bewieſenen Tapferkeit, Ausdauer und Energie beſtimme Ich, in 
Ergänzung der Ordre vom 8. Auguſt 1739, daß der aus den Baſtionen 

chütz und Jeruſalem mit dem dahinter liegenden Reduit und dem 
vorliegenden Ravelin gebildete ſelbſiſtändige Abſchnitt der Befeſtigung 
des Hagelsberges künftighin „Fort Horn“ und das bisherige „Ra⸗ 
velin Porn, künftighin „Ravelin Bullet” benannt werden ſollen. 
Das Kriegs-Miniſterium hat das Weitere zu veranlaſſen.“ 

Morgen beginnt der neue Curſus in der Handelsſchule. 
Wir haben wiederholt auf die Bedeutung dieſer Anſtalt aufmerk⸗ 
ſam gemacht und den Wunſch ausgeſprochen, daß alle jungen 
Leute, die hier in Detailgeſchäften angeſtellt find, dieſe Schule ber 
ſuchen ſollten. Es fehlt aber noch ſehr viel, bis dieſer Wunſch er» 
fünt iſt. Zwar iſt die Anzahl der Beſuchenden auch im Som— 
mer ſtets zwiſchen 50—70 geweſen; allein dieſe Zahl ſteht mit 
der Menge der Lehrlinge und Commis in keinem Verhältniß. 
Möchten doch alle Lehrherrn zu der Ueberzeugung kommen, daß 
ſie mit gut unterrichteten jungen Leuten viel beſſer arbeiten, als 
mit ſolchen, die durch die practiſche Beſchäftigung die theoretiſche 
Bildung erſt erhalten ſollen und ihre jungen Leute darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß ihnen hier eine Gelegenheit zur Ausbildung 
geboten iſt, wie fie fo leicht nicht wiederkehrt. 

+ Die heutige Wiederholung der „Weißen Dame“ findet 
unter anderer Beſetzung der beiden weiblichen Rollen ſtatt, indem 
wegen Unpäßlichkeit des Frl. Ungar für die Partie der „Anna“ 
Frl. Wall bach eingetreten ift, während Frau Pettenkofer die 
Jenny übernommen hat. Mittwoch kommt der „Poſtillon von 
Lonjumeau“ zur Aufführung und für nächſten Montag (d. 15.) 
wird „Fra Diavolo“ mit dem Gaſte Hrn. Caſtelli vorbe- 
reitet. Auch im Schauspiel werden wir am Donnerſtag eine 
Neuigkeit, Benedix's neueſtes Luſtſpiel „Die Pasquillan ten“ 
zu ſehen bekommen. 

I Herr W. Rehfeld wird im November wieder mit ſeinen 
drei Abonnements⸗Conzerten beginnen. In der erſten Soiröée ſoll 
Mendelsſohn's Muſik zu „Athalia“ zur Ausführung kommen, 
an den andern beiden Abenden „Die Schöpfung“ und Mozart's 
„Requiem“. 

Die hannöver'ſche Tjalf „Hoſtanna“, Capitän U. J. Al⸗ 
bers, am 2. Oct. von hier mit einer Ladung Holz nach Bremen 
geſegelt, iſt am 5. e. unfern Krockow geſtrandet. Mannſchaft 
gerettet. 

-K- Dirſchau, 8. Octbr. Heute vor fünf Jahren erſcholl in Dir⸗ 
ſchau die unerwartete Trauerkunde von dem Tode des auch in weiteren 
Kreiſen rühmlichſt bekannten Ingenieurs Schinz, Um der Enthüllung 
eines Gedenkſteines beizuwohnen, welchen die Königliche Bauverwal⸗ 
tung dem um den Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücken ſo hoch verdien⸗ 
ten Ingenieur hat ſetzen laſſen, waren heute mehrere Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Verſtorbenen an ſeinem Grabe vereinigt. An demſelben iſt ein 
hoher Stein von polirtem Granit errichtet, welcher auf der einen Seite | 
folgende Juſchrift trägt: „Rudolph Eduard Schinz, Ingenieur, geb. in 
Zürich am 17. April 1812, geſt. in Dirſchau am 8. October 1855.“ Auf 
der andern Seite des Steines ſteht: „Zum Andenken an das verdienſt⸗ 
volle Wirken ihres Mitarbeiters am Bau der Weichſel⸗ und Nogat⸗ 
Brücken die Köni liche Bauverwaltung.“ Der Grabhügel ſelbſt iſt 
durch Granit eingefaßt und war heute mit Blumen geſchmückt. 

Rud. Eduard Schinz iſt am 17. April 1812 in Zürich geboren, 
genoß feinen erſten mathematiſchen Unterricht in der Schweiz, ging 
dann 1830 nach Paris und beſuchte dort die polytechniſche Schule, wo 
er die höhere Analyſis zu ſeinem Lieblingsſtudium machte und außer⸗ 
dem Gelegenheit hatte, die großen Ingenieur⸗Bauten in Paris zu ſtu⸗ 
diren. 1833 kehrte er nach der Schweiz zurück, half dort verſchiedene 
Projecte zu Brucken⸗ und großen Waſſerbauten ausarbeiten und tiber: 
nahm 1835 im Auftrage der Züricher Regierung die Leitung der Arbei: 
ten an der Abtragung der Feſtungswerke von Zürich. 1836 ging er 
abermals nach Paris, um bei der Eiſenbahn Paris⸗St. Germain eine 
Stellung als Ingenieur anzunehmen. Die vielfachen dort vorgekomme⸗ 
nen Arbeiten gaben dem reichen Talente bald Gelegenheit, ſich auszu⸗ 
zeichnen. Seine gründliche mathematiſche Bildung und feine gemachten 
Erfahrungen verſchafften ihm hier die bedeutendſten Aufgaben, die er 
alle zur größten Zufriedenheit löſte, fo daß er bald als Oberingenieur 
an obiger Bahn angeſtellt wurde. Im Jahre 1838 folgte er dem Rufe 
als Ingenieur an der Bafel Straßburger Eiſenbahn, und feit 1814 bes 
kleidete er die Stelle eines Ingenieurs an der Köln-Mindener Eiſen⸗ 
bahn. Hier machte er die ſchone Erfindung des Schinz'ſchen Manome⸗ 
ters, der bald weite Verbreitung und Anwendung fand. Aber alle dieſe 
Arbeiten konnten ſeinen regen Geiſt nicht ſo feſſeln, als der Bau der 
beiden großen Brücken über die Weichſel und Nogat. Er nahm deshalb 
1850 eine Stellung als Ingenieur bei dieſen Bauten in Dirſchau an, 
und blieb hier bis zu ſeinem am 8. October 1355 ploͤtzlich erfolgten 
Tode. Sein reich ausgeſtatteter Geiſt fand hier hinlänglich Gelegenheit 
zu ſchaffen, und er unterzog ſich mit einem ſolchen Eifer der Aufgabe, 
daß ſein ſonſt geſunder, aber ſchwächlicher Körper oft zu unterliegen 
ſchien. Er lebte faſt für nichts anderes, als für ſeine Brücken, von ihm 
ſind alle ſtatiſchen Berechnungen zu denſelben, und namentlich kann 
man die Nogatbrücke als ſein eigenes Werk betrachten. Aber nicht allein 
die ſtatiſchen Berechnungen der Brücken waren ſeine Arbeit; als 
Vorſteher im techniſchen Central⸗Büreau wurden unter feiner Leitung 
die einzelnen Arbeitsmaſchinen und alle Einrichtungen für den Bau 
entworfen, Nichtsging aus ſeinen Händen, was nicht vorher einer ſtrengen 

mathematiſchen Prüfung un erzogen war. Nur wer die Gelegenheit 
hatte, die Art und Weiſe kennen zu lernen, wie Schinz alle feine Ar⸗ 
beiten auffaßte und durchführte, der wird einſehen, daß bei ſeinen 
Bauten eine jo tiefe wiſſenſchaftliche Begründung erreicht wurde, wie 
ſte wohl nie bei andern Bauten erreicht iſt. Leider konnte Schinz den 
Sieg ſeiner Rechnungen nicht mehr genießen; die große geiſtige An⸗ 


. . .. 


warf ihn leider zu früh nieder. Wenn der Verluft, den die Wiſſenſchaft 
durch dieſen Tod erlitt, ſchon tief zu beklagen iſt, fo ſteht Jeder, der 

chinz in feinem Leben gekannt hat, tief erſchültert an ſeinem Grabe. 

Selten giebt es Menſchen, die im Leben ſich die Liebe Aller erwerben, 

ie es Schinz gethan. Eine große Pflichttreue, Wahrheitsliere und 

eradheit, und eine tiefe innere Seeleuruhe, hatten ſein ganzes Weſen 
durchdrungen. Das fühlte Jeder, der ſich ihm näherte, das erwarb: ihm 
ene Achtung und Liebe, welche auch heute noch ungeſchwächt in feinen 
Bekannten und Freunden fo) tlebt. 5 ee 
[Königsberg, 7. October. Der Spätherbſt iſt mit 
allen genen Unannehmlichketen hereingebrochen und hat die far 
ſhionable Welt auf das Salonleben zurückgedrängt. Die Aſſem⸗ 
bleen und politiſchen Thee's, die Reſſourcen-Bälle und Saloncon- 
zerte, Opern, Schauſpiele, Ballets, Privattheater, wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorleſungen und Vorträge in den vielerlei Vereinen zu 
allerlei Zwecken ſind an der Tagesordnung. Ein neues Leben 
erſteht uns durch das Umſichgreifen des Turnens und wie die 
a Militärs, ſeit der geſchärften Ordre von oben herab, tagtäglich 
ſehr fleißig turnen auf ihren Exerzierplätzen und in ihren Caſernen, 
ſo werden nun endlich auch die Schüler der Schulgnſtalten unter 
ihrem neuen Turnlehrer Dr. med, Müttrich im ſtädtiſchen Turn— 
auſe zu turnen anfangen, wie die Männer aller Stände und 
ebensjahre ihr Turnen bereits am letzten Freitage begonnen ha— 
ben unter dem Turnlehrer Dr. med. Münchenderg. Auch im 
Cirtus Carré wird die Gymnaſtik ſo fleißig aber auch ſo wage— 
balſig betrieben, daß wir am 5. d. bei der Stangen Production 
nur durch einen flinken Seitenſprung der Gefahr entgingen, von 
der 18 Fuß langen dicken Stange, die ein Gymnaſtiker im Leib⸗ 
Sure hielt und mit welcher Maſter Jones, das Gleichgewicht oben 
derlierend, plötzlich niederfiel, ſehr unangenehm berührt zu wer— 
den. Die Wettkämpfe zwiſchen Theater und Cirkus haben be— 
gonnen, ſeitdem mit der Oper, den Orpheuspoſſen, Ballets, ſeit 

onnabend auch das Schauſpiel mit dem neuen Perſonale feinen 
nfang genommen. Beide Theile laffen nun alles los, um das 
zahlreichſte Publikum anzuziehen. Wenn man annimmt, daß der 
irkus während der erſten 22 Vorſtellungen nur 10,000 /. ein- 
genommen hat, ſo wird man ermeſſen können, welche Einbuße die 

heaterkaſſe darunter erleidet. Eine totale Mißernte hat die 
kaſſe der beſten unſerer Kapellen, die ältere Orcheſterkapelle er- 
itten während der verregneten Sommertage, fie glaubt das De— 
zit decken zu können durch Symphonie » Subferiptionsconzerte in 
en Winter⸗Salons. Die Sängerin de Paéz⸗Sämann wird, da 

e ſich mit der Theater⸗Direction nicht hat einigen können, hier⸗ 
orts Salonconzerte veranſtalten. Der aus 9 Perſonen beſtehen⸗ 
den vortrefflichen Lange Wolfſteinerſchen Tyroler Sängergeſell. 
ſwaft wird die prejectirte Reiſe nach dem benachbarten ruſſiſchen 
Süberrubel⸗Lande Seitens des ruſſiſchen Konſulats in etwas er» 
chwert, da das Zureiſen fremder Sänger und Künſtler aller Art, 
während der letzten Jahre, nach Rußland hin, überhand genom- 
men und die ruſſiſchen Behörden Anjtand nehmen, mindeſtens 

chwierigkeiten machen, fremde Gäſte dieſer Art in noch größerer 
ahl aufzunehmen, indem in letzterer Zeit zu oft Verarmungen 
und Verſchuldungen ſtümperhafter fremder Sänger und Schau⸗ 
ſteller vorgekommen ſind, welche ſpäterhin dem Staate oder der 
dortigen Commune zu Laſt fielen. Der letzte Sturm hat auch 
und um Königsberg einigen Schaden an Häuſern und Bäu⸗ 
men verurſacht. Aus der Generalverſammlung des Bernhardi— 
chen Geſindeprämien Vereins vom 5. d. M. wäre Ihnen noch 
mitzutheilen, daß in dieſem Jahre 71 Prämien à 5 % zur 
ertheilung kommen, überhaupt 355 Ag. Das Vereinsvermögen 
eträgt nunmehr 5706 Ag. Die durch Groſchenbeiträge erzielte 
Einnahme pro 1859,60 betrug 641 %. — Der Wohnungs⸗ 
wechſel zur Michaeli-Ziehzeit iſt fo lebhaft, daß die ca. 70 Ge— 
päckträger jetzt faſt zu keinen anderweiten Arbeiten als zum Mö. 
beltragen zu bekommen ſind. Seit den letzten 20 Jahren hat 
ſich die Häuſerzahl Königsbergs von 6827 auf 7858, ſomit um 
1031 vermehrt und auch in dieſem letzten Jahre find eine Menge 
neuer größerer Wohngebäude hinzugekommen. 

A Gumbinnen, 5. Octor. Mit Rückſicht auf die durch 
die Verbindung der Oſtbahn mit der ruſſiſchen Bahn in Ausſicht 
uehende Steigerung der Verkehrs Verhältniſſe zwiſchen Rußland 
5 dem dieſſcitigen Staate iſt die Beſtellung eines preußiſchen 
3 uls in Kowno, einer der der Grenze zunächſt gelegenen be- 
and en ruſſiſchen Handelsſtädte in Ausſicht genommen und 
1 N ch bereits einer der dortigen Kaufleute dazu deſignirt. — Auch 

ach anderer Richtung treten einzelne Kennzeichen des Einfluſſes, 

en die Eiſenbahn auf unſere leider noch immer unbedeutenden 
gewerblichen Verhältniſſe ausübt, hervor. Die Papierfabrik in 
ü diefen welche in unſerer Provinz das bedeutendſte Geſchäft 
1 ge Art betreibt, und auf deren Papier auch die Gelehrten des 

1 ladderadatſch“ ihren Humor in die Welt ausſchicken, beabſich— 

‚tat, in der Beſorgniß, daß der erleichterte Verkehr der Eiſenbahn 
> einen großen Theil der Lumpen aus unſern Gegenden entfüh⸗ 


X wird, zur Fabrikation des Papiers theilweiſe Holzſpäne zu 
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ddeutenden Dampfkraft und hat daher bei der Königl. Regierung 
ſdentragt, ihr die vom Staate der bekanntlich fallirten Putzrath— 
J chen Tuch⸗ und Wollwaaren-Fabrik in Inſterburg zum Gebrauch 

erwieſene Dampfmaſchine unter denſelben Bedingungen zu über⸗ 
N deten Dem Vernehmen nach iſt der Antrag von der Regierung 

uterſtützt und wird daher wohl höhern Ortes darauf eingegan- 
gen werden. — Die Commiſſion für trigonometriſche Vermeſſung 
end en war in verfloſſener Woche in hieſigem Orte auwe— 
ud und hat ihre Arbeiten in der Umgegend vorgenommen. — 
5 Tilſit aus unternahm im verfloſſenen Monate ein junger 

enſch aus bemittelter Familie, mit einer Karte und geringen 

litteln verſehen, heimlich den abenteuerlichen Plan, ſich nach 
—.— zu Garibaldi duſchzuſchlagen. Allein ſchon zwiſchen Dar— 
9 men und hieſigem Orte, alſo nach einer Tour von ca. zehn 

eilen wurde er aufgegriffen und auf den Rücktransport gegeben. 
5 N Stallupönen, 6. Oct. Die Differenzen zwiſchen der 
derten und ruſſiſchen Regierung in Bezug auf die Terrain⸗ 
denbältniſe der Grenzbahnhöfe Eydtkuhnen und Wirballen, von 
A die Zeitungen berichteten, ſind nunmehr beſeitigt. Ruſſiſcher⸗ 
ball hat man ſich damit einverſtanden erklärt, den Bahnhof Wir⸗ 
1 3 Fuß höher anzulegen, als es geſchehen war und arbeitet 
Ger etzt eifrig an dieſer Aufſchüttung. Es war dies ſchon ein 
Yun der Nolhwendigkeit, da die Bahnſtrecke Stallupönen Eydt⸗ 
mit n ohnehin fo abſchüſſig iſt, daß die Lecomotiven bei Zügen 
her Öwerer Laſt und widrigem Winde kaum nach Stallupönen 
das yommen können und man an Gefahren denken mußte, wenn 
noch rain durch die niedrigere Lage des ruſſiſchen Bahnhofs 


wenden. Zur Verarbeitung derſelben bedarf fie einer nicht un⸗ 


ſtellen. Auch in Eydtkuhnen iſt noch viele Arbeit innerhalb der 
Gebäude zu verrichten, wenn ſchon das Aeußere derſelben (bei den 
nothwendigſten wenigſtens) vollendet ift. — Obſchon in Eydtkuh— 
nen nur ein Nebenzollamt II. Klaſſe beſtehen ſoll, ſind ihm doch 
bereits, zum Vortheil des betheiligten Publikums, mehrere Be— 
fugniſſe eines Nebenzollamts I. Klaſſe verliehen worden. — 
Neuerdings hat die Firma Schweizer u. Samter aus Bres— 
lau hier ſowohl, wie in Eydtkuhnen und Wirballen Agenturen 
ihres Speditionsgeſchäftes beſtellt und unterhält ſie, wie wir er— 
fahren, zugleich eine tägliche Fuhrverbindung auf den noch nicht 
vollendeten ruſſiſchen Eiſenbahnſtrecken. 

DI Thorn, den 6. October. Bei der hier geſtern ſtattge⸗ 
habten Wahl zum Provinzial-Landtage ſeitens der Ritterguts- 
beſitzer unſeres Kreiſes iſt zum Abgeordneten v. Kries auf 
Slawkowo, zum 1. und 2. Stellvertreter v. Rafalski auf 
Cichoradz und v. Kalinowski auf Pruskalgka erwählt. 

5 Thorn, 6. October, Der geſtrige Abend verſchaffte unſerem 
muſikliebenten Publikum einen ſeltenen Genuß. Fräulein Jenny 
Meyer aus Berlin gab ein Conzert. Schon die erſte Piece, eine Arie 
aus dem Oratorium „Semele“ von Händel, fand den lebhafteſten Bei— 
fall, welcher ſeinen Höhepunkt erreichte, als die Künſtlerin einige kleinere 
Lieder, namentlich „Suleika“ von Mendelsſohn, vortrug. Die Innig⸗ 
keit und Zartheit, mit welcher Fräulein Meyer die letzte Piece execu⸗ 
tirte, wirkte auf alle Zuhörer, mochten ſie Kenner oder Laien ſein, in 
gleicher Weiſe. Wir müſſen der geſchätzten Sängerin unſeren Dank 
ausſprechen, daß fie auf ihrer Reiſe unſere Stadt nicht unberührt ges 
laſſen hat. In ihrer Begleitung befand ſich Fräulein ÜUterhardt aus 
Roſtock, welche durch den Vortrag mehrerer Piecen auf dem Pianoforte 
ebenfalls Beifall einerntete. N 

+ Tyorn, 6. October. Zwei gefeierte Perſonenbeſuch⸗ 
ten uns dieſe Woche. Die eine war Uhlich, welcher auf den 
Wunſch der hieſigen freichriſtlichen Gemeinde einen geiſtlichen Vor— 
trag hielt, dem mehrere hundert Perſonen beiwohnten. Die Rede, 
in welcher U. die Berechtigung und das Weſen der „freien Reli— 
gion“ darlegte und auseinanderſetzte, hinterließ einen nachhaltigen 
Eindruck und wünſchte man dieſelde durch den Druck veröffent— 
licht zu haben, was zum Beſten vorgedachter Gemeinde geſchehen 
ſoll. Die Rede hat einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen, das 
iſt wahr, man ſpricht noch heute von ihr, ob fie aber zur Wir- 
kung eine beachtenswerthe Vermehrung der Mitgliederzahl jener 
Gemeinde haben werde, das glauben wir bezweifeln zu dürfen. 
Abgeſehen von den religibs Indifferenten, welche die Rede mit: 
anhörten, um den Redner kennen zu lernen, ſind viele Mitglieder 
der evangeliſchen Landeskirche der Meinung, daß der moderne 
Rationalismus über die ſich heute breitmachende Orthodoxie in 
derſelben die Oberhand gewinnen werde und vermeiden deshalb 
den Austritt aus ver Landeskirche, obſchon fie andrerſeits die frei- 
gemeindliche Richtung mittelbar und unmittelbar unterſtützen. Von 
römiſch katholiſcher Seite iſt kaum ein nennenswerther Zuwachs 
für die Gemeinde zu erwarten. — Die zweite renommirte Per- 
ſönlichkeit, welche die hieſigen Bewohner in Bewegung brachte, 
vornehmlich die muſikaliſch gebildeten, war die gefeierte Sängerin 
Jenny Meyer, welche geſtern im Stadttheater ein Conzert, 
welches außergewöhnlich beſucht war, mit glänzendem Succeß gab. 
— Die telegraphiſche Verbindung Thorns mit Warſchau auf dem 
rechten Weichſelufer iſt ſeit drei Wochen vollſtändig hergeſtellt. 
Binnen Kurzem wird dieſe Linie dem Verkehr eröffnet werden. 
Schon jetzt find der hieſigen Telegraphen⸗Station viele Depeſchen 
zur Beförderung auf dieſer Linie übergeben worden, die nicht an⸗ 
genommen werden konnten und erwartet man deshalb mit Unge⸗ 
duld die Eröffnung. — Die jungen Saaten ſtehen ſchön, nur 
Regen fehlte ihnen und der hat ſich geſtern eingefunden und wird 
allem Anſcheine nach einige Zeit anhalten. Die Grummet-Ernte 
iſt ſehr reich ausgefallen; von den Kartoffeln iſt der größere Theil 
von der Fäule befallen. — Das neue Gasbehältergebäude iſt äu⸗ 
ßerlich faſt vollſtändig hergeſtellt und wird nunmehr an dem Gab⸗ 
behälter ſelbſt gearbeitet, ſo daß derſelbe hoffentlich Anfangs 
nächſten Monats in Betrieb kommen wird. Die Gas-Konſumen⸗ 
ten erwarten hiedurch eine Herabſetzung des Gaspreiſes. — Die 
hieſigen „bemooſten“ Häupter, welche die Berliner Univerſität be— 
ſucht haben, beabſichtigen das Jubelfeſt derſelben auch zu begehen. 


Handels-eitung. 


Beim Schluſſe des Blattes war die heute 
fällige Berliner Mittags-Depeſche noch nicht 
eingetroffen. 


Hamburg, 6. October. Getreidemarkt. Weizen loco ftill, 
aber feſt, ab Auswärts ruhig. Roggen loco und ab Oſtſee unverän⸗ 
dert. Oel October 26%, Frühjahr 264. Kaffee nur kleines Conſum⸗ 
geſchäft. Zink ohne Umſaß. f 

London, 6. October. Conſols 933. 1% Spanier 3%, 
fe 223. Sardinier 84. 5% Ruſſen 1033. 43 7 Ruf: 
en 933. b f 
| Der geftrige Wechſelcours auf Wien war 13 % 40 Kr., auf 
Hamburg 13 Mk. 5% fh. 

Die Dampfer „Aſia“ und „Illinois“ find aus New-York einge: 
troffen; letzterer überbringt 448,362 Dollars an Contanten. 

London, 6. Oktober. Nach dem neueſten Bankausweis be: 
trägt der Notenumlauf 21,952,935, der Metallvorrath 15,869,033 L. 

Liverpool, 6 October. Baumwolle: 15,0% Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 

Paris, 6. October. Schluz⸗Courſe: 3 % Rente 69, 10. 41 % 
Nente 95, 75, 3% Spanier 47%, 1% Spanier —. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenb.⸗Akt. 493. Oeſterr. Credit⸗Aktien 340. Credit mobilter⸗ 
Aktien 7 5. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, den 8. October. Bahnpreiſe. 

Weizen alter bunter und heller, fein: u. hochbunter 128/30 —131/338 
nach Qual. von 1073/10 —115 9%; friſcher hell feine und hochbunt, 
wenig krank 125/27—128/ 1 nach Qual. von 90/95— 97/1025 ar; 
friſcher ord. bunt, hellbunt u. dunkel mit Auswuchs 116/20—123/½5 8 
nach Qual. von 65/75 85,90 e. 

Roggen nach Qual. für beſten trocknen ſchweren und leichten feuchten 
krank 54/55 —573—58 gs, 

Erbſen weiche und ſchöne harte von 53/51—65/66 r 

Gerſte 40 15 98/100 — 102,48 v. 43/46 47/48 9%, gr. 102/110 
von 48 54 Sa 

Sole friſcher von 2324 —28 9%. 
piritus ohne Zufuhr. . 

Getreide⸗Borſe. Wetter: feucht und rauh. Wind W. 
Unſer Weizenmarkt zeigte ſich beim Beginn dieſer Woche gleich 
dem Schluſſe der vorigen. Die Kaufluſt iſt beſchränkt und nur verein⸗ 
elt. 55 Laſten friiher Waare ſind verkauft, Preiſe ziemlich unverändert, 

Bezahlt für 123% hellbunt mit Auswuchs E 53, 125/62 desgl. ZZ. 

545, 127, 127/82 gut bunt und hellbunt, ebenfalls mit Auswuchs ZZ 


4 570, 130/18 recht hell, aber nicht geſund ZZ 615. — Alter Weizen 
iſt se gekauft. . 1085 8 5 
oggen matt, mit Geruch zu ZZ 318. % 1258 gekauft. 

Weiße Erbſen „ 380, 384, 2 55 ? t 

Spiritus ohne Zufuhr und ohne Geſchäft. 

London, 5. October. (Begbie, Young und Begbies.) Von frem⸗ 
dem Weizen und Hafer haben wir in dirſer Woche reichliche Zuführen 
erhalten, von anderen Getreidearten iſt nur ein mäßiges Quantum an⸗ 
gebracht worden. — Mit Weizen war es heute weniger lebhaft als am 
Montag, da aber von engliſcher Waare nur wenig angebracht war, fan⸗ 
den ſich dafür Nehmer zu ungefähr Montagspreiſen. Nach fremdem 

eigen hatten wir nur ſchwache Frage, Inhaber aber wollen ſich zu 
keiner Preisermäßigung verſtehen, und es wurden deshalb nur Klei⸗ 
nigkeiten zu e früheren Raten umgeſetzt. 

Fremdes Mehl war weniger beachtet, und Preiſe neigten ſich zum 
Fallen; Norfolk ward auf 4% à 448 „ Sack gehalten. — Malzgerſte 
war ſelten und begehrt und bedang völlig letzte Raten; alle guten trof: 
kenen Proben von Malzwaare waren ebenfalls ganz ſo theuer, als An⸗ 
fangs der Woche. — Hafer feſt zu früheren Notirungen — Bohnen 
und Erbſen unverändert, 

An der Küſte ſind in dieſer Woche wenig neue Zufuhren einge⸗ 
troffen, der Begehr aber iſt ſchwach, und hält es ſchwer, die höchſten 
letztbezahlten Preiſe zu bedingen. Bezahlt iſt für Gala Weizen, ange: 
kommen, 51 her 4804, für Saidi 458 6d Yr Qr., für Egyrtiſchen 
Weizen, unterweges, dis yr Or, für Ibraila Mais, angekommen, 
358 6d Yr 4808 und für Galatz, im Auguſt verſchifft, 378 r 4924, 
incluſive Fracht und Aſſecuranz. ; \ 

Das Wetter iſt trocken und günſtig für die Erntearbeiten. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 6. October. Wind: NNW. 
Angekommen: 
C. Pundt, Einigkeit, Bremen, Stückgut. 
C. Rieck, Hermann, Amſterdam, — 
J. Görtemaker, Amicitia, Wiek, Heringe. 
Den 7. October. Wind: W. 

8 Fanteaſtle, Preue, Malmoe, Ballaſt. 
J. E Dahm, ranz, orſens, — 

. Granith, iris, Elſeneur, — 

. Garner, Sarah Richardſon, London, — 
J. Reid, Hope, — — 
M. Borgwardt, Luna, Copenhagen, — 
J. W. Stöwhaas, Albatros, London, = 
A. Buchau, Arrow, Peterhead, geringe. 
J. D. Radmann, Wollin, Swinemünde, Kalkſteine. 
D. Schütterow, Franziska, Neweaſtle, Kohlen. 
C. J. Dankward, Helene, London, Ballaſt. 
R. Beckmann, Louiſe, 1 — 

Taglioni, — 


Robert Watſon, — 
W. Bartels, Carl Friedrich, Wolgaſt 
Experiment, K 


A. Chriſtenſen, iel, 
Für Nothhafen: 


A. Olerö, Kiew (SD), Petersburg, Güter, (beſtimmt nach Havre 
wegen Mangel an Kohlen.) 

J. Reimers, Gattenberg, Memel, Getreide, (beſtimmt nach London, 
s 3 unklare Pumpen.) 

Retour eingekommen: 
H. Zühlke, Undine mit Verluſt von Schanzkleid und einem Theil der 
Deckelaſt. — H. P. Mogenſen, Falſted. — C. Pahlow, Antilope. 
Von der Rhede geſegelt: 


A. a 
9 chotton, 


P. Figuth, Caroline Sufanne 

. Den 8. October. Wind: WSW. 
Geſegelt: 

C. Schluck, Solon, Petersburg, Holz. 

G. Ziemcke, Stolp (SD), Stettin, Getreide. 


Angekommen: 


C. Drewes, Maria, ull, Ballaſt. 
. Hanfen, Aurora, alais, Brüdentheile, 
. Niejahr, Wodau, Wismar, Ballaſt. 
. Parlitz, Colberg (SD), Stettin, Stückgut. 
8 Leiſering, Anna, 5 Copenhagen, Ballaſt. 
. Niebur, Martha, Groningen, — 


5 Für Nothhafen: 
T. Schultz, Anna Maria, Eckernförde, Ballaſt u. Rindvieh, (beſtimmt 
5 nach Colberg). 
Retour eingekommen: 2 
W. Koch, Neptun. — J. A. Jantzen, Peter Rolt. 
Im Ankommen: 
„Mathilde“, Ballaſegus. — 9 Schiffe. 


Thorn, den 5. October. Waſſerſtand 10%) 


Stromauf: 
Dpfb. Warſchau mit 5 Gabarren, Fr. Böhm u. B. 1 80 Danzig, 
Warſchau, Heringe u. Eiſenwaare. 
Den 6. October. Waſſerſtand: 10“ 
Strom g 


a b: 
H. Finkelſtein, Fliederbaum u. Sachs, Jeſephhoff, Danzig, 57 Balk. 


h. Holz, 670 Balk. w. Holz, 42 Laſt Bohlen, 75 Laſt Faß⸗ 
8 holz, 1350 Schock Bandſtöcke. 
Thorn, den 5. October “). Seit Eröffnung der Schifffahrt find 
bis heute aus Polen hier eingegangen und durchgeführt: 30,061 Laſt 
Weizen, 30,259 Laſt Roggen, 1,952 Laſt Erbſen, 704 Laſt Rübſaat, 
360 Laſt Gerſte, 161 Laſt Leinfaat, 66 Laſt Hafer, 697,510 Stück 
Balken von weichem Holze, 63,183 Stück Ballen von hartem Holze, 
7,526 Centner Oelkuchen, 628 Tonnen Theer, 53,244 Centner Zucker. 
*) Erſt geſtern hier eingetroffen. D. R. 
Frachten. 

Danzig, 8. October. London 188 Yr Load Balken, 3s 6 d Yır 
Ouarter Weizen. Hull 3s 3d ½ Quarter Weizen. Dundee, Aber: 
deen, Grangemouth 28 10 d, Engliſcher Canal 4s, Fleetwood 48 Yır 
Quarter Weizen., Grimsby 168 % Load [J Sleeper. Tyne Dock 138 
6d r Load Balken und J Sleeper. Sunderland 198 9 Load eichen 
Crooks, 135 r Load fichten Balken. Briſtol 208 6 d Yr Load Balken 
und Mauerlatten. Belfaſt 218 6 d % Load U Sleeper. Amſterdam 
18 % holl. Court. % Laſt Roggen. Harlingen 17 , holl. Court. 
der Laſt Holz. Maas 19 , holl. Court. r Laſt Roggen. 


Fondsbörſe. 
wserltn, 6. October. 
Wechſel-Cours. Amſte dam kurz 1411 B., 1414 G., do. do. 2 
Mon. 141 B., 140% G. Hamburg fung 1504 B., 1494 G., do. do. 2 
Mon. 1494 B., 149% G. 1 3 Mon. 6 174 B. 6 164 G. Pa: 
ris 2 Mon. — B., 783 G. Wien, öſterreichiſche Währ. 8 Bag 54 
B., 746. Petersburg 3 W. — B., 984 G., Warſchau, 90 SR. 
8 T 881 B., 885 G. Bremen 100 Thlr. G 8 T. 108% B, 1083 @, 
Danzig. den 8. Oetbr. London 3 Mon. & Sterl 6. 17 Br., 
6. 167 G. Hamburg 2 Mon, 149% B., 149% G. Amſterdam 2 M. 140% 
B., 1403 G. Weſtpr. Pfandbriefe 330/084 B, do. 4 924 B. Staates 
Anleihe 5 Z 106 B. Preuß. Rentenbriefe 95 B. 


Symphonie⸗Conecerte. 

Es iſt in neueſter Zeit der Sinn für claſſiſche Orcheſter⸗Muſik 
ſo rege geworden, daß dieſe ſelbſt in kleineren Städten, durch die 
Theilnahme des Publikums kräftig unterſtützt, ſehr erfreulich gepflegt 
werden konnte. Da jedoch dieſe Concerte durch die hohen Preiſe hier 
für Viele faſt unzugänglich ſind, ſo haben die Unterzeichneten durch 
vielseitige Aufforderungen dazu ermuthigt, es unternommen, im Laufe 
des Winters mit ihren vereinigten Kapellen gegen ein mäßiges 
Entree im Saale des Schützenhauſes 

k Symphonie⸗Coneerte 5 
zu arrangiren. Da jedoch die Unkoſten dabei Jh erbeblich ſind, ſo 
erlauben wir uns ein verehrtes muſikliebendes Publikum zur Sub⸗ 
fription auf 6 Concerte hiermit ganz ergebenſt einzuladen. 

Das Honorar fir 6 Concerke beträgt 1 Thlr. 15 Sgr., an der 
Kaſſe das Billet 10 Sgr., und fügen wir noch hinzu, daß außer dem 
Abonnement keine Billete verkauft werden. Die Liſte zu gefälligen 
Unterſchriften liegt in der Muſikalienhandlung des Herrn Habermann 
bereit und können die Billette ſofort in Empfang genomman werden. 


/ in dieſen Concerten iſt höflichſt verbeten. 
8 a holz. E. Winter. 


Proclama. 


Das Hypothekendocument über die auf dem 
Grundſtücke Altſtadt Thorn No. 429 ex decreto 
vom 21. September 1845 für den hieſigen Magiftrat 
eingetragenen 3000 Thlr., welche die frühern Be⸗ 
figer des Grundſtücks, Buchdrucker Johann Kim: 
mel'ſchen Cheleute laut gerichtlicher Obligation vom 
21. Juli 1799 aus der hieſigen Teſtaments⸗ und 
Allmoſenhaltung angeliehen haben, iſt verloren 
gegangen.. : 

Alle diejenigen, welche an dieſe noch nicht be⸗ 
zahlte Poſt und das darüber ausgeſtellte Inſtrument 
als Eigenthümer, Ceſſionarien. Pfand⸗ und ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche machen wollen, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben, ſpäteſtens in dem 

am 26. Januar 1861, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrihter Leſſe anſtehenden Ter- 
mine anzumelden, widrigenfalls ſie mit denſelben 
präkludirt und das Dokument für amortiſirt erklärt 
werden wird. 
Thorn, den 24. September 1860. 


Königliches Kreis-Gericht. 
[742] 


1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


Zur Austhuung des Bedarfs an Verpflegungs⸗ 
Bedürfniſſen für das Jahr 1861 der hieſigen 75 


Anſtalt und zwar: . 
Rindfleiſch circa > Pfund, 


Butter , 
Schweineſchmalz „6,000 
Reis * 300 * 


mittle Graupe . s 


ordinaire Graue ⸗ 9,800 = 
Gerſtengrütze 16,00 
giriengrüge i si) 4005 
uchgrüge : 500: 
Hafergrüge s 800 =: 
Weizenmehl. * 700 
Roggenmehl. 37,700 
Erbſen . 42,900 
Kartoffeln. „3,600 Scheffeln, 
Wrucken : 200 a 
Sauerkohl „6,900 Quart. 
Gig . 1,200 
Bier „34,000 
Milch 2,00 
Schwarzbrod. 247,000 Pfund, 
Weißbrod. 35,00. 
ferner an Oeconomie⸗Bedürfniſſen: 
weiße Seife circa 50 Pfund, 
grüne Seife 4,700 
Schuhſchmiere 300 
Soda „2,00 = 
Reisbeſen s 600 Stück, 
Roggen-⸗Richt⸗Stroh⸗ 60 Schock, 
kiefern Klobenholz 400 Klaftern, 
Rübb x 146 Centner, 


Talglichte. ., 300 Pfund, 
ſteht ein Lizitationstermin 
am 22. October e., Vorm. 10 Uhr, 
auf der hieſigen Strafanſtalt an. 
Bietungsluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
len eingeladen, daß die Lieferungsbedingungen in 
der dieſſeitigen Regiſtratur eingeſehen werden ae 


9 


Mewe, den 5. October 1860. 


Die Straf-Anftalts=Direction. 


Die Rektor⸗ und erſte Lehrerſtelle an den hieſi⸗ 
gen Schulen, mit welcher zugleich die Verpflichtung 
zum Predigen verbunden, iſt vakant geworden und 
werden daher qualificirte Bewerber erſucht, ſich mit 
. der nöthigen Zeugniſſe bei uns zu 
melden. 

Das Gehalt beträgt 483 Thlr. incl. Holzver⸗ 
gütung und außerdem freie Wohnung. 

Dt. Eylau, den 6. October 1860, 1748] 

1 


Der Magiſtrat. 


Dekonntmacbung. 
Das Abſammeln der Schmetterlings⸗Eier von 
den Linden in der großen Allee nach Langfuhr ſoll 
in Accord angeben werden. Arbeitsluſtige haben 
ſich hiezu bei dem Gärtner Herrn Luſchnath in 
Neufchottland zu melden. 

Danzig, den 1. November 1869. 

Vie Allee-Commiſſion. 
Literariſche Anzeige, 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem 
Beginne des neuen Schulſemeſters ſein voll⸗ 
ſtändig ſortirtes Lager aller in hieſigen und 
auswärtigen Schulen eingeführten Bücher 


Atlauten u. ſ. w., in neuen und dauerhaf⸗ 
ten Einbänden und zu den wohlfeilſten Prei⸗ 


fen, ergebenſt zu empfehlen. 
S. Anhuth, 
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Buchhändler, Langenmarkt Nro. 10. 
* 


N 252 
Familien-Schule. 

Der Winter-Cursus in unserer Anstalt 
beginnt am Donnerstag, den Oc- 
tober e. — Anmeldungen zur Aufnahme 
werden im Schul-Lokale, Vorstädtischen 
Graben No, 60, enigegen genommen, 
Danzig, den 26. September 1860. 

Das Curatorium. 
M. Inenkler. W. Jantzen. 


Für Kurz⸗ und Spiel⸗ 
Waaren⸗Händler! 


Ein großer Theil der von uus per⸗ 
fünlich im Thüringer Walde 


gekauften Spieiwaaren ir 


eingetroffen, und geben folche an Wieder: 
verfäufer zu den billigſten Fabrikpreiſen 
a 


Baumann & Co. Danzig, 
No. 16. Breitgaſſe No. 16. 
uswärtige Weihnachtsaufträge 
ten uns rechtzeitig einzuſenden. Preis⸗ 
conrante auf Verlangen gratis. 


— — 


SOIREE MUSICALE 


gegeben von 


Fräulein Ing 
Sonnabend, den 13. October 1860, 
Abends 7 Uhr, 


im Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord, 


der Pianistin 


eborg Starck 


Stoffen fü 
und feſt. 


| 
| 


Schlipfe, Cravatten, 


Das Programm wird Donnerstag mitgetheilt. 

— — — — un 
Reiſedecken, Plaids, S 
ESCHE IR Rear 60 
Nach Eingang der in Leipziger Meſſe eingekauften = 
Waaren bietet mein Lager die größte Auswahl in modernſten 8 
r Herbſt⸗ und Winter-Kleidungsſtücke. Preiſe billigſt g. 
2 
F. W. Putltkammer. 3 
e N eee eee 
Herren-Unter-Rleider. E 


Die diesjährige landwirthſch. 
Producten⸗Ausſtellung 


des landw. Vereins zu nedenkeh und der mit dem⸗ 
felben verbundenen Verſuchsgärten wird 


am 10. und 11. October c. 

im Vereinslokale de Hohenſtein ftattfinden. — Bei 
der Reichhaltigkeit des vorhandenen Materials 
verſpricht die Ausſtellung ſehr intereſſaut zu 
werden, und erlauben wir uns die Herren Land⸗ 
wirthe und Freunde der Natur und Land⸗ 
wirthſchaft hierzu ergebenſt einzuladen. 

Anmeldungen landw. Erzeugniſſe, die noch von 
auswärts der Ausſtellung einverleibt werden ſollen, 
nimmt bis zum 9 October der unterzeichnete Bor: 
ſtand dankbar entgegen. 

Hohenſtein, den 24. September 1860. 


Der Vorſtand des landw. Vereins 
zu Hohenſtein. 


Ad. Fegebeutel. G. Schwartz. 


Entha 


arungs⸗ 


Orientaliſches 


Mittel, Flacon 25 Gr, entfernt ohne 
jeden Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 
zarteſten Hautſtellen, Haare, die man zu beſei⸗ 
tigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht 
bisweilen vorkommenden Bartipuren, zuſam⸗ 
mengewachſenen Augenbrauen, tiefes Scheitel⸗ 
haar, werden dadurch binnen 15 Minuten be⸗ 


ſeitigt. He 
rn Lilioneſe 


a verwechſeln 
ogenauuten Lilien⸗ 


(nicht mit 


dem 


N. waſſer,) x 
2 ziſt von dem Königl. preuß. Mi⸗ 
niſterium für Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten geprüft und beſitzt die Eigenſchaft, 
der Haut ihre jugendliche Friſche wiederzuge⸗ 
ben und alle Haut⸗Unreinigkeiten, als: Som⸗ 
merſproſſen, Leberflecke, zurüdgebliebene Boden: 
ng trockene und feuchte Flechten, 
owie Röthe auf der Naſe, (welche entweder 
Froſt oder Schärfe gebildet hat,) und gelbe 
aut zu entfernen. Es wird für die Wirkung, 
welche binnen 14 Tagen erfolgt, garantirt und 
zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag retour. 
Preis pro ganze Flaſche 1 %, halbe Fl. 
ohne Garantie 20 Hr. 
Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
8 500 ſich in der Handlung von Toilette-Arti- 
eln, Parfümerien und Seifen von 
nergafie, 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſ 
EE 


flecken, 
1 


Dr. Eduard Meyer, 


pract. Arzt etc., in Berlin Krausenstrasse 62, 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 
schiechtlichen Störungen begründet sind, 
brieflich zu consultiren. [689] 


— 


Saurer phosphorsaurer Kalk. 


(Superphosphat.) 

Dies Düngmittel ist auf eine neue und 
eigenthümliche Weise derart angefertigt, dass 
alle Säuren vollständig auf einander wirken 
und daher durch die Bildung der freien 
Phosphorsäure die Wirkung eine ganz ener- 
gische ist, zumal auf Boden der (mehr) arm 
an Phosphorsäure ist. 

Auf Wunsch wird dies Düngemittel mit 
einem Zusatz von sehwefelsaurem Ammoniac 
geliefert, 

Die Anwendung des#Superphosphat ist 
eine sehr einfache und ist Näheres hierüber 
bei mir zu erfahren, 

Der Preis für dies Düngemittel ist pro 
100 Pfund Netto inclusive Fass 3% Thlr. und 
halte ich stets Lager. 

Danzig. 


Rud. Malzahn, 


Langenmarkt No. 22. 
3 


iermit erlaube ich mir mein Lager von Winter⸗ 


H 


Helme nebſt Haar: und Büffelbüſchel, 
teepes, Schärpen in den verſchiedenſten Sorten, Ab⸗ 
zeichen, Nummern, und ſämmtliche Militair⸗Effecten 
beſtens zu empfehlen. - 

NB. Knöpfe werden auch einzeln verkauft, ge: 


ſtoffen, Buckskins, Tricot, Elaſtique, ſo wie 
egen, Por⸗ 


I 
ftidte Achſelklappen find ſtets vorräthig und einzelne 
rothe Beſätze werden ausgeſchnitten zu ſoliden Preiſen. 
©. W. Werner, Heiligegeiſtgaſſe No. 16. 


N billige i 
Penſionaire ka Kine um Ne. 0 


Louis Willdorff, 
Nl. Damm No. 15. SH 


empfiehlt sein Lager von Toilette-Artikeln. 


Vorzüglich ſchöne Holländ. Vollheeringe 
in 1% Fäßchen find käuflich Comtoir RR 


5 


kengaſſe 27. 


* r * 
Hötel-Verkauf. 
Ein Gaſthof erſten Ranges, im beften Zuſtande 
und ſtark frequentirt, in einer belebten Kreisſtadt 
des Reg.-Bez. Bromberg, ſoll Familienverhält⸗ 
niſſe halber unter annehmbaren Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. Anzahlung circa 2000 4. 
Näheres beſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Grünberger Weintrauben, 
jetzt beſonders ſchön, empfiehlt täglich friſche Sen⸗ 


dung. — Der Dr. Wolff's und Schirmer's 
Auweiſung zur Kur gratis. 


Mal. W. I. Schubert, YHundegasst 15. 
In Berlin, Inſelſtr. 13. 


ſtehen 4 Omnibus, zwei⸗ und einſpännig, à 14 
und 9 Perſonen wegen Einſtellung einer Linie billig 
zu verkaufen bei H. Bethge. 


Erſte Sendung vorzüglich 
friſcher Holſteiner Auſtern 
empfingen 

Gehring & Denzer. 


Mauer und Zimmerleute 


finden dauernde Beſchäftigung bei der 
Eydkuhn — Kownoer Eiſenbahn und 
können ſofort eintreten bei Baumeiſter 
Wimmel 
in Wilkowiszki. 


Agenten 


für den Verkauf von Staatsaulehenslooſen, 
welches Geſchäft bei einiger Thätigkeit einen Ge⸗ 
winn von Thlr. 500 a Thle. 1000 Yr Jahr 


für dieſelben einbringt, werden geſucht. 
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Handlungshaus a. 33 
Frautfurt a/ M. 


. Schottenfels in 
1577] 


— PP 

i Eine Dame, die Klavierunterricht ertheilt, 
wünſcht noch einige Stunden zu beſetzen. Herr 
Haupt (Gerbergaſſe No. 3) giebt Auskunft und 
nimmt Meldungen entgegen. 

— Dre. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hauslehrer, 
„ehemals Primaner eines Real-Gymn.), muſi⸗ 

kaliſch, der in allen Wiſſenſchaften, der latein., franz. 

und engl. Sprache unterrichtet, ſucht ſogleich ein 


anderes Engagement. Gef. Adr. werden in der Ex⸗ 
ped. dieſer Zeitung sub Litt. B. 758. erbeten. 


Ein n e e 
M 
theilt, 


erbeten. 


G. S. 21 Marienwerder poste 1 
U 


Ein Gutsbeſitzer, welcher wegen der Grgiehung 
feiner Kinder in Danzig feinen Wohnſitz ger 
nommen, wünſcht einige Penſionaire aufzunehmen, 
unter Zuſicherung einer liebevollen und freundlichen 
Behandlung. Gef. Adreſſen unter J. A. 128 in der 
Expedition dieſer Zeitung einzureichen. 

Es wird ein Speicher, zu Getreide⸗ 
Schüttung brauchbar, geſucht. Vermiether 
belieben ihre Adreſſe, mit Angabe des jähr⸗ 
ae Miethziuſes, in der Expedition dieſer 


tung unter Litt. A, 751 abzugeben. 
ee 


Ich wohne jetzt Poggen- 
pfuhl 42. 
J. H. Prutz, 


Zimmermeiſter. 


Venrloren auf dem Wege zum Neu- 
garter Thor hinaus ein großer goldner 
Uhrſchlüſſel. Dem Finder eine Bez 
lohnung Hundegaſſe 20. 


—ô ' . .·:ta4.ͤ⁊ ĩ —-:— Q .xk⁊ĩ—kxkxkxkkxkĩ⅛ͤ v5rrr—— — -  — 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Frankirte Briefe find zu richten an das 


Im Schüßenhaus-Saale 
morgen Dienſtag, den 9. October, 


grosses 


Abschieds-Concert 


vom Muſik⸗Director N. Prahl mit feiner Kapelle. 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 Igr. Loge 6 Ser. 

Familien⸗Billets, für 3 Perſonen zu 10 Sgr., 
ſind in den Conditoreien von Sebaſtiani und 
Grentzenberg, bei Herrn Rovenhagen und 
im „Hotel St. Petersburg zu haben. 

Mit der ergebenſten Bitte, dieſes Conzert, mit 
dem ich Abſchied von Danzig nehme, mit recht zahl⸗ 
reichem Beſuche zu beehren, verbinde ich den auf⸗ 
richtigſten Dank für das Wohlwollen des geehrten 
hieſigen Publikums, das mich durch alle Calamitä⸗ 
ten einer noch nie dageweſenen Ungunſt der Wit⸗ 
terung hindurch begleitete und mir den Beweis gab, 
daß mein redliches Beſtreben, dieſes Wohlwollen zu 
rechtfertigen, erkannt und gewürdigt wurde. Doch 
e „Mit des Geſchickes Mächten 

Iſt kein ew'ger Bund zu flechten.“ 

Ich weiche, wie jeder Muthige, einen Schritt 
zurück, um, wie ich hoffe, in nicht zu ferner Zeit 
von Neuem an die Gunſt der geehrten Bewohner 
Se zu appelliren, und dann vielleicht die 

üchte zu genießen, die mir diesmal zwar geblüht 
aben, aber leider nicht reif geworden ſind. 


R. Prahl. 
Stercoscopen⸗Ausſtellung 
E Gewerbehaufe IE 


Allen Kunſtfreunden die gütige Nachricht, daß 
von heute ab die dritte und letzte Abtheilung aus⸗ 
ſteht, dieſe Abtheilung übertrifft die erſte und Nie⸗ 
mand wird unbefriedigt das Lokal verlaſſen; noch⸗ 
mals wird der Tag zur Beſichtigung empfohlen, 
um Jeden im Sehen zufrieden zu ſtellen. : 

Es ladet ergebenit ein 


J. Giessen. 
STADT-THEATER IN DANZIG. 
8 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Acten, nach dem Franzöſiſchen des Seribe 
von F. Ellmenreich. Muſik von Boieldieu. 


Dienftag, den 9. October. 
(1, Abonnement No 16,) 


Mathilde, 
Schauſpiel in 5 Acten von R. Benedix. 
Hierauf: ; 
Der Kapellmeiſter von Venedig. 
Muſikaliſches Quodlibet in 1 Akt von Schneider. 
n Peter — Herr Götz als Gaſt. 


Mittwoch, den 10. Oetober. 
. (1. Abonnement No. 17.) 

Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Acten, nach dem Franzöſiſchen 
von Friedrich. Muſik von Adam. 
Anfang 63 Uhr. 

R. Dibbern. 


— — — 


Montag, den 8. October. 
(1. Ab. No. 15.) 


Angekommene Fremde. 
Am 8. October. 

Hötelde Thorn: Pfarrer Thiel a. Saalfeld. Bes: 
amter Otlewski a. Mewe. Rent. Bordt, Kaufl. 
Horſtmann a. Pr. Stargardt, Cohn a. Hamburg 
U. Bergmann a. Stralſund. 

Englisches Haus: Legations⸗Sekretair v. Zander 
a. Königsberg. Director Wehle a. Erfurt, Ritter⸗ 
gutsbeſ. Plehn a. Borkau. Gutsbeſ. Gronemann 
d. Kl. Subkau. Partikulier v. Sanden n. Nichte 
a. Friedland. Rent. Arudt a. Dirſchau. Kaufl. 
Michaelis u. Zeiſer a. Leipzig, Overlack a. Cöln, 
Fr. Rittergutsbeſ. Märcker a. Rohlau. 

Hotel de Berlin: Dr. Nachtigall a Cöln. Zim⸗ 
mermeiſter Voigt n. Fam., Frau Rent. Senker 
u. Lieut. v. Brinken a. Berlin. Fab. Hoffmann a. 
Sauer. Kaufl. Mehltheuer a. Hannover u. Strube 
a. Oldenburg. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Schmidt a. Neu⸗ 
mark u. Borzewski a. Sensburg. Gutsp. Reichel 
n. Gem. a. Tursznitz u. Reichel a. Paparzyn. 
Rent. Leberecht a. Königsberg u. Ottermann a. 
Prenzlau. Weinhändler Koch a. Mainz, Inſp. 
Be a. Halle. Rechnungsführer Doemski a. 
Szerbiengzin. Beamt. Krehfeld a. Berlin. Privat⸗ 
mann Mundt a. Bütow. Kaufl. Hoffmann a. 
Bromberg, Meyer a. Leipzig, Segelbaum a. Caſſel, 
Klein a. Magdeburg u. Nathan a. Berlin. 

Deutsches Haus: Bädkermſtr, Krienn Fr., Krauſe n. 
Fr. u. Actuar Woeltke a. Neuſtadt. Chemiker Pfan⸗ 
nenſchmidt a. Bromberg. Kaufl. Waſchewsli a. 
Putzig, Berger a. Bromberg, Falkenberg a. Biſchof⸗ 
ſtein u. Freund a. Graudenz. Gutsbeſ. Behlke a- 
Mahlkauſu Rohden a. Braunsberg. 

Schmelzer's Hotel: Stadtrath Weyland a Cols 
berg. Kaufl. Klein a Warſchau u. Hirſchfeld a. 
Bromberg. Lieut. Wotke a. Graudenz. Rent. 
Schmidt g. Berlin. Rittergutsbeſ. Piſtorius n. 

eu = ae : 800 
ote Petersburg: iffscapitain Stein⸗ 
orth a. Barth. Kfl. Heſſe a. Gernrode u. Vierow 
a. Memel. 

Abfahrt nach: 
Berlin .. SU. 5M. Mg. Königsberg s U. 16 M Mg. 
Königsberg? „ 14 „ „ Betld 11 7 15 7 Vm. 

do. 7 4 „ Nm. Königsberg 2 7 22 7 Nm. 

925% 25 do „18 „Ab. 


Berlin 1 { 
„ Ab.] Berlin .. 11 , 58 „ „ 


Köͤnigsberg8 , 26 , 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


b Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 
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= Barom. - Therm. 
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Frelen Wind und Wetter. 
9 & n. 8 
7112 1339,73 


8,8 [W. mäßig; leicht bezogen. 

. | 
80 8 335,78 | 7,5 WSW. ruhig; bezogen u. — 
12 [334,89 110,1 [WS W. windig; bühige Luft. 
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